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1864. 


35fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemever'sCentr.⸗Ztgtz.- u. Ann one.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


N 
Mittwoch, den 3. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
uit täglich Nachmittags 5 uhr, 
i Ausnahme der Sonn- und hefttage. 
eee in - Expedition 
ortechaiſengaſſe No. 5. 
bro ie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Danger au) 


— al 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


u. Vom Kriegsſchauplatze. 
ſen riegsſchauplatz bringt die „Hamb. 
der 8 folgende Schilderung eines von Dü p., 
ders , Aug [fen zurückkehrenden Südſchleswigers: 
Be Veen gen Bewegungen des Milltairs, das zu den 
Fell en ſen Zwecken mit Bauerwagen und eroberten 
unden Ar geder Art umberzieht, jo wie aus den aufge- 
1 llerie. und Munitionsparks, für welche meiſtens 
und dale gut gelegene Plätze gewählt ſind, erkennt man 


r gie don 
wo Beten; 

end... A 
b e 
l ind Hagen hindurch. An den Rändern der Kop⸗ 


Start des fälten Stämme verrathen, daß ſie nicht vor 
n der 
fing Düppeter dem Schutz der Bäume. — Die Gipfel 
1 er 

lc 
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t Dt as Korn, die Schanzen find ausgeebnet, nur 
n Stüg onderburg gewendeten Seite iſt hie und 
en aden des Grabens geblieben, die Blockhäuſer, 
da er gar und alles Holzwerk iſt verſchwunden, ein ein⸗ 
Rn durch du feſt eingetriebener Balken verräth hie und 
een „ie PR je Splitter, die aus der Erde hervorragen, 
den Veſcho tſetzliche Wirkung der Kugeln. Die zerſpreng⸗ 
den Hoftälle find verſchwunden und theilweiie ſchon auf 
don Aeilg men der Flensburger Eiſengießereien zu fin- 
fie aufgebäuft bei einem bewachten Artilleriepart, 
zum Verkauf kommen. — Die Stellen der 
N anzen erkennt man jetzt nur noch aus der 
dolce bin Ans, die ſehr beſtimmt auf die zu wählenden 
on gt 
* Chat ut angelegt geweſen ſind und aus Konkret 
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e 2 
dane Krba wn gegoſſen waren. 
er 


ien dem ſieerkennt man nur noch aus dem Vorgebirge, 
Waun Angelegt war. — Die Häuſer in der näch⸗ 
Nite on 3_der Schanzen, meiſt gänzlich demolirt, 
0 1 rüſtig wieder aufgebaut, die vielbeſprochene 
Wet iſt no rümmer äußerſt maleriſch ſich ausneh— 
Brig baus 98 nicht in Angriff genommen, aber das 
Ihrer z nach © Müllers ift ſchon unter Dach. Die 
der Art, da onderburg iſt eine der merkwürdigſten in 
hier, e aus aufgetadelten kleinen Segelſchiffen 
eſteht uſten Bauart und der verſchiedenſten Flag⸗ 
J führen man alſo mit dem Wagen durch die 
8 die gewöhnlich das Großſegel einnimmt. 
det i aut, geſtattet aber keine Begegnung von 
dem gut gleich Schanzen um und bei Sonderburg ſind 
bnſel Weren gemacht, ein Theil der Schützengräben in 
Wie detz Su ehmboden iſt noch offen und dieffeit und 
bare 95 der undes ſieht man durch einfache Kreuze die 
Sbamand boff allenen bezeichnet, auf denen das dank; 
erg lthe Rene lic würdige Momente errichten wird. 
Üing, genen ere mit theilweiſe abgehauenen, theilmeiie 
R umher ern ſtehen noch in allen Ecken und 
belles des Krie eerzugsweiſe aber erkennt man die Zer- 
dc ge wo ai noch in den Trümmern des füdlichen 
duc, ring, macderburg. Die Zerſtörung ift allerdings 
deen eine a aber doch nicht den entſetzlichen Ein⸗ 

n aon den Bewe abgebrannte Stadt macht, und da 
de zeducdteten Fri ohnern hört, daß die Schilderungen 
age, Cirt er hen Einwohnern übertrieben find, 
erde die Zeri Schade hauptiächlid auf elne Geld. 
ai, ; ding iſt beſonders dadurch bedeutend 
beils v n eMeiten Häuser ſehr leicht gebaut, 
tänderwerf, und nur in Lehm ger 

ſondern ie erſte treffende Kugel nicht ein 
r zerteschunhaufeneiſtene das ganze Gebäude ſofort 
Ban. Boörte Hauer verwandelt. Man fieht viele 
wohnen de Aae nur von einer Kugel getroffen 
ande g end, das der Krieg fonft den 
s bringt, war wenig zu ſehen, 


Bettler oder Obdachloſe ſah man nicht und Alles ſchien 
durch den endlichen definitiven Abzug der Dänen be— 
glückt und zufrieden, die Anweſenheit der Truppen bringt 
viel Verkehr und Nahrung und gleicht im Verein mit 
den wohlthätigen Spenden den über das Ganze erlitte— 
nen Schaden reichlich aus, wenn auch hier und da der 
Einzelne zu kurz kommt.“ 


— Von den nordfrieſiſchen Inſeln, 25. 
Juli, ſchreibt man der „N. Pr. Z.“: Auf unſern 
frieſiſchen Eilanden herrſcht großer Jubel, nachdem 
wir von dem verhaßten Dänenjoch befreit worden 
find. Es waren Tage großer Aufregung und ge- 
ſpannter Erwartung, als preußiſche und öſterreichiſche 
Kriegsſchiffe vor den Mündungen der Seegatten 
Schmaltief, Fahrtrapp und Liſtergatt kreuzten und 
man noch des Ausganges gewärtigt ſein mußte, den 
ein Seegefecht zwiſchen Deutſchen und Dänen nehmen 
würde. In den Tagen vom 11. bis zum 19. Juli 
blickten die frieſiſchen Inſulaner, Männer und Frauen, 
von den Amrumer und Sylter Dünen und von den 
Föhringer Kirchthürmen aus erwartungsvoll hinaus 
in die Brandungen des deutſchen Meeres und auf 
die Mündungen der Seegaten, wo eine Begegnung 
mit Kapitän Hammer ſtattfinden mußte, wenn dieſer, 
von allen Seiten eingeſchloſſen, auf das ſeichte 
Wattenmeer beſchränkt, es verſuchen würde, zu ent⸗ 
kommen. Der 19. Juli, an welchem Tage Hammer 
ſich ergab, wird in unſerer Geſchichte ein denkwürdiger 
Tag bleiben, und der frieſiſche Volkswitz wird nach 
alter Weiſe nicht unterlaſſen, die Untiefen und 
Gründe, die Tiefen und Leyen, in deren Nähe ſich 
bei dieſer Uebergabe Bemerkenswerthes ereignete, nach 
den Schiffen und Perſönlichkeiten zu bezeichnen, die 
dort eine Rolle ſpielten. Es wird uns nicht wundern, 
wenn wir auf einer neuen deutſchen Seekarte der 
nordfrieſiſchen Gewäſſer künftig Namen wie etwa 
„Blitztief“ oder „Hammersklemm“ leſen werden, 
und die Enkel werden den Urenkeln von den Amrumer 
und Sylter Dünen aus die Stellen zeigen, wo das 
preußiſche Kanonenboot „Blitz“ und der öſterreichiſche 
„Sellag“ (das frieſiſche Wort für Seehund) den 
Hammer in „de Klemm“ gebracht haben. Nur ein 
Seekundiger weiß es recht zu würdigen, was es 
heißt, ſich als Fremdling in ein Fahrwaſſer zu be⸗ 
geben, das mit Untiefen und Gründen angefüllt iſt 
und wo auf den Waſſerſtand nicht gerechnet werden 
kann, wo Fluth und Ebbe von je 6 zu 6 Stunden 
ununterbrochen wechſeln, und wo der Feind alle 
Merkzeichen, Seetonnen und Baken weggenommen 
und auf dem Lande die Leuchtthürme ausgelöſcht hat. 
Der frieſiſche Seemann betrachtet die deutſchen See— 
männer als ſich ebenbürtig und blickt fortan beruhigt 
in die Zukunft, indem er erwartet, daß die frieſiſchen 
Inſeln und Halligen einen Werth haben werden in 
den Augen Preußens und Deutſchlands, daß Deutſch⸗ 
land thun wird, was Dänemark unterlaſſen hat, — 
Schutzwehren gegen das ungeſtüme Meer zu erbauen, 
den Watten Köge (fo heißen die eingedeichten Strecken) 
abzugewinnen und den Frieſen mit ſeinem rüm hart, 
klart kimming („geräumig Herz klarer Horizont“ 
— altfrieſiſcher Wahlſpruch) als ſolchen zu behandeln. 
Ein aufmerkſamer Blick auf die Karte vom ſüdöſt⸗ 
lichen Winkel des deutſchen Meeres lehrt zur 
Genüge, welche Bedeutung Einfahrten wie die Liſter⸗ 
tiefe bei Sylt und die Schmaltiefe bei Amrum und 
Föhr als Seehäfen haben, und ein Blick auf die 
grauen Watten des Binnenmeeres, die ſchon bei halber 
und viertel Ebbe über die Oberfläche des Meeres 
hinauflugen, ſagt jedem Denkenden, daß es nur der 
Nachhülfe von Seiten eines einigen wohlhabenden 


die Sr. Königl. Hoheit 


Volkes bedarf, die in Sturmfluthen untergegangenen 
Strecken des einſt in ſeiner Freiheit glücklichen Frieſen⸗ 
landes dem Meere wieder abzugewinnen und ein 
reiches, geſegnetes Marſchland zwiſchen den Trümmern 
des alten Landes erſtehn zu laſſen. Für Nordfries- 
land hoffen wir, daß der gegenwärtige Kampf zwiſchen 
Deutſchen und Dänen das Reſultat erzielen werde, 
daß die Ripenſchen Enclaven, Liſt auf Colt, Weſter⸗ 
landföhr u. ſ. w. aufs Neue mit Schleswig, wohin 
ſie vor Alters gehörten, verbunden werden, da es 
eine Unnatur iſt, daß eine Bevölkerung deutſcher 
Abkunft und deutſch⸗frieſiſchen Weſens in mehrfacher 
Beziehung als zu Dänemark gehörig betrachtet und 
behandelt wird. a 


Berlin, 2. Auguſt. 

— Der König hat in dieſen Tagen mit dem Prin⸗ 
zen Friedrich Karl einen lebhaften Depeſchenverkehr 
unterhalten. Dem Vernehmen nach brachte der König 
ſofort alle Nachrichten zur Kenntniß des Oberbefehls⸗ 
habers, welche ihm aus Wien über den Stand der 
Verhandlung in Gaſtein zugingen. Man glaubt jetzt, 
daß der Prinz den König in Gaſtein beſuchen wird, 
zumal ihn auch der Kaiſer von Oeſterreich zu ſehen 
wünſcht. 

— Die Friedenspräliminarien auf der Baſis der 
Abtretung aller Rechte des Königs von Dänemark 
an die Herzogthümer Schleswig, Holſtein und Lauen⸗ 
burg ſind geſtern eben ſo wie das Protokoll über den 
Waffenſtillſtand von den Bevollmächtigten Preußens, 
Oeſterreichs und Dänemarks in Wien unterzeichnet 
worden. Während des Waffenſtillſtandes bleibt die 
Beſetzung und Verwaltung Jütlands in den Händen 
der Verbündeten. . 

— Se. K. H. der Kronprinz wird binnen Kur⸗ 
zem auf längere Zeit nach Stettin überſiedeln. Das 
Gouvernements⸗Gebäude iſt jetzt für feine Aufnahme 
vollſtändig eingerichtet, da die von Berlin hieher 
geſchickten Möbel und Bilder bereits darin ihren 
Platz erhalten haben. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

— Die früher bereits erwähnte Rechtsverwahrung 
des Herzogs Carl von Schleswig-Holſtein-Sonderburg⸗ 
Glücksburg bei dem Bundestag gegen die gottorpſchen 
Anſprüche des Großherzogs von Oldenburg lautet 
nach der „Kiel. Ztg.“ wörtlich wie folgt: 

„Hohe deutſche Bundesverſammlung! 

„Se. Königliche Hoheit der Großherzog von Olden⸗ 
burg hat der hohen Verſammlung in ihrer Sitzung vom 
23. Juni d. J. anzeigen laſſen, daß Se. Majeſtät der 
Kaifer von Rußland die bei dem Hin wegfallen des Lon⸗ 
doner Tractats von 1852 Allerhöchſtihnen als dem Chef 
der älteren gottorpſchen Linie zuſtehenden und im War⸗ 
ſchauer Protokoll von 1851 für dieſen Fall ausdrücklich 
gewahrten Succeſſionsrechte Sr. Königlichen Hoheit 
cedirt und daß Se. Königl. Hoheit dieſe Ceſſion der der 
älteren gottorpſchen Linie zuſtehenden Succeſſtonsrechte 
auf die Herzogthümer Holſtein und Schleswig von dem 
Allerhöchſten Chef dieſer Linie dankbar entgegengenom⸗ 
men habe. 

„Mit dieſer Anzeige iſt die Erklärung verbunden, 
daß die großherzogliche Regierung nichts zu unterlaſſen 
gedenke, um die Se. Königl. Hohelt cedirten Succeſſions⸗ 
rechte auf das Herzogthum Holſtein und auf das erb⸗ 
rechtlich mit demſelben untrennbar verbundene Herzogthum 
Schleswig geltend zu machen. 5 

„Endlich ift gegen die von einer andern Linie des 
Schleswig⸗Holſteiniſchen Geſammthauſes ſchon ſofort nach 
dem Tode Königs Friedrich VII. von Dänemark und 
dem dadurch eingetretenen, wie gejagt worden ft, gänz⸗ 
lichen Erlöſcken des Mannsſtammes der Königlich 
Täuiſchen Linie bei dieſer bobhen Verſammlung 
erhobenen Suceeſſionsanſprüche Widerſpruch eingelegt 


und unter Vorbehalt einer näheren Darlegung der für 
- es Succeſſionsrechte 


ſprechenden Gründe Verwahrung erklärt worden gegen 
jede etwaige Folge, welche den bei dieſer hohen Ver. 
ſammlung erbobenen Succeſſionsanſprüchen Sr. Durch⸗ 
laucht des Herzogs Friedrich von Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Auguſtenburg möchte gegeben werden. 

„Die in dieſer Erklärung der großberzoglichen Re⸗ 
gierung angedeutete Auffaſſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Succeſſionsverhältniſſe und die darin ausgeſprochene 
Behauptung eines durch die angezeigte Ceſſion erlangten 
gegenwärtigen Succeſſionsrechts Sr. Königlichen Hoheit 
auf die Geſammtheit der beiden Herzogthümer Schles⸗ 
wig⸗Holſtein gefährdet die auch mir und meinem Hauſe 
zuſtehenden eventuellen Succeſſionsrechte in den beiden 
genannten Herzogthümern, denn ſie verneint und beſtreitet 
datz beim Tode Königs Friedrichs VII. in Wirkſamkeit 
getretene Vorzugsrecht der unzweifelhaft näheren Son⸗ 
derburger oder . Königlichen vor der unbeſtritten 
entfernteren Gottorper Linie des ſchleswig-holſteiniſchen 
Geſammthauſes, ein Vorzugsrecht, welches offenbar durch 
Ceſſionen innerhalb der Gottorper Linie nicht beſeitigt 
oder verändert werden kann. Daſſelbe geltend zu machen 
und zu verwahren, habe ich mich meinerſeits nicht für 
berufen und verpflichtet erachtet, ſo lange der Londoner 
Tractat von 1852 noch als maßgebend betrachtet wurde. 
Auch jetzt nach Beſeitigung dieſes Tractats iſt es zwar 
nicht meine Abſicht für mich und mein Haus ein gegen- 
wärtig wirkſames Succeſſionsrecht in den Herzogthümern 
zu beanſpruchen. Ich bin vielmehr von jeher der Ueber- 
zeugung geweſen und finde mich darin durch die faſt 
einſtimmigen Reſultate deutſcher Rechtslehrer und Ge» 
ſchichtsforſcher nur beſtärkt, daß auch in der Linie, welcher 
mein Haus angehört, das Recht der Erſtgeburt den 
Vorzug verleihe. Nichts deſto weniger halte ich es als 
erſter Repräſentant des jüngeren Zweiges für meine 
Pflicht, ſchon fetzt vor dieſer hohen Verſammlung Wis 
derſpruch einzulegen gegen einen die Rechte meines 
Hauſes gefährdenden Anſpruch und für alle Zukunft die 

den Rechten der Gottorper Linie vorgehenden eventuellen 
Succeſſtonsrechte feierlichſt zu verwahren. 
Teplitz, 7. Juli 1864. Carl, 
Herzog zu Schleswig⸗Holſtein-Glücksburg. 

Cuxhaven, 27. Juli. Von der vereinigten 
Escadre find geſtern die preußiſche Corvette „Auguſta“ 
und dieſen Morgen die öſterreichiſche Corvette „Frie— 
drich“ und der Aviſodampfer „Lucia“ eingekommen 
und ankern auf der Rhede. Das Kanonenboot 
„Seehund“ hat in den Quarantainehafen geholt, um 
zu repariren. Ueber den Aufenthalt der anderen 
Kanonenböte iſt hier nichts bekannt, doch ſollen ſie 
einem Gerüchte nach einen Verſuch gemacht haben, 
in den Agger⸗Canal zu gelangen. 

London, 29. Juli. Das Parlament wurde heute 
Nachmittags um halb 3 Uhr mit folgender Thron⸗ 
rede prorogirt: 

„My Lords und Gentlemen! Ihre Majeſtät befiehlt 
uns Sie der längern Anweſenheit im Parlament zu ent⸗ 
heben und Ihnen zugleich Ihrer Majeſtät Erkenntlichkeit 
auszudrücken für den Fleiß und Eifer, mit welchem Sie 
ſich der Erfüllung Ihrer Pflichten in der jetzt geſchloſſenen 
Seſſion gewidmet haben. — Ihre Majeſtät befiehlt uns, 
Ihnen mitzutheilen, wie ſehr ſie es bedauert, daß ihre 
im Einvernehmen mit dem Kaiſer der Franzoſen dem 
Kaiſer von Rußland und dem König von Schweden 
unternommenen Bemühungen, eine Ausſöhnung zwiſchen 
den deutſchen Mächten und dem König von Dänemark 
herbeizuführen, kein Erfolg gekrönt hat, und daß die 
während der Unterhandlung ſuspendirten Feindſeligkeiten 
wieder begonnen haben. Ihre Majeſtät vertraut jedoch 
darauf, daß die zwiſchen den Kriegführenden eröffneten 
Unterbandlungen den Frieden in Nord⸗Europa wieder 
herſtellen werden. 

Nachdem Ihre Majeſtät ſich an die Mächte gewandt 
hat, welche Mitunterzeichner des Vertrages waren, durch 
welchen die Joniſche Republik unter die Schirmherrſchaft 
Großbritannſens geſtellt wurde; und nachdem ſie die Zu— 
ſtimmung jener Mächte zu der Annektirung der genannten 
Republik an das Königreich Griechenland erlangt hat, 
und nachdem die Stände der Joniſchen Republik darein 
gewilligt haben, iſt die Republik der 7 Inſeln förmlich 
mit Griechenland vereinigt worden, und Ihre Majeſtät 
iſt der Zuverſicht, daß dieſe Vereinigung zur Wohlfahrt 
und zum Gedeihen aller Unterthanen Sr. Majeſtät des 
Königs der Hellenen dienen werde. — Ihrer Majeſtät 
Beziehunzen zum Kaiſer von Ching ſind nach wie vor 
freundlicher Natur, und der Handel ihrer Unterthanen 
mit dem chineſiſchen Reiche iſt im Steigen begriffen. — 
Im Einvernehmen mit dem Kaiſer von Oeſterreich, dem 
Kaiſer der Franzoſen, dem König von Preußen und dem 
Kaiſer von Rußland hat Ihre Majeſtät ſich bemüht, eine 
gütliche Ausgleichung der Mißhelligkeiten zuwege zu 
bringen, die zwiſchen dem Hospodaren der Moldau— 
Wallachien und feinem Oberherrn, dem Sultan, ausge⸗ 
brochen ſind. Ihre Majeſtät hat die Befriedigung Ihnen 
anzeigen zu können, daß dieſe Bemühung erfolgreich ge⸗ 
weſen iſt. — Ihre Majeſtät beklagt es tief, daß der Bür⸗ 
gerkrieg in Amerika nicht zu Ende iſt. Ihre Majeſtät 
wird eine ſtrenge Neutralität zwiſchen den Kriegführenden 
zu beobachten fortfahren, und würde ſich freuen, wenn 
eine freundliche Ausſöhnung zwiſchen den ſtreitenden 
Theilen zu Stande käme. 

Gentlemen vom Hauſe der Gemeinen! 

Ihre Majeftät befiehlt uns, Ihnen ihre warme Er⸗ 
kenntlichkeit auszudrücken für die reichlichen Subſidien, 
welche Sie für den Dienſt des gegenwärtigen Jabres und 
Behufs der dauernden Befeſtigung der Baumerften und 
Arſenale Ihrer Majeftät — 55 haben. 

My Lords und Gentlemen! 

Ibre Majeſtät hat mit Befriedigung bemerkt, daß 
der durch den nordamerikaniſchen Bürgerkrieg in einigen 
der Fabrikbezitte verurſachte Notbſtand ſich bedeutend 
gemindert hat, und Idre Maj. giebt ſich der Zuverſicht 
bin, daß größere Quantitäten des Rohſtoffes für die 


Induſtrie ſich aus Ländern werden herbeiſchaffen laſſen, 
welche ihn bisher nur in dürftigem Maße geliefert haben. 
— Die Empörung gewiſſer Stämme in Neuſeeland iſt 
noch nicht unterdrückt, aber es gereicht Ihrer Maj. zur 
Befriedigung zu wiſſen, daß ein großer Theil der einge⸗ 
borenen Bevölkerung jener Eilande ſich an dieſer Empö⸗ 
rung nicht betheillgt bat. Sehr erfreut iſt Ihre Maj. 
zu beobachten, wie raſch ſich die Hülfsquellen ihrer oſt— 
indiſchen Beſitzungen entwickeln, und welche allgemeine 
Zufriedenheit unter der Bevölkerung jener ausgedehnten 
und weiten Lande herrſcht. — Ihre Maj. hat vielen 
gemeinnützigen Maßregeln, welche die Frucht Ihrer 
Arbeiten in der jetzt ſchließenden Seſſton find, ihre 
kordiale Zuſtimmung ertheilt. — Die Akte, welche die in 
Fabriken überhaupt geltenden Regelungen auch auf die in 
verſchiedenen Gewerken beſchäftigten Weiber und Kinder 
ausdehnt, wird weſentlich dazu beitragen, die Geſundheit 
derjenigen, zu deren Gunſten das Geſetz entworfen wurde, 
zu erhalten und ihre Erziehung zu verbeſſern. — Die Akte, 
welche die Regterungs-Renten einführt, wird die arbeitenden 
Klaſſen aufmuntern ſich an Sparſamkeit und Vorausſicht 
zu gewöhnen, und ihnen ein Mittel an die Hand geben, 
die Früchte ihres Fleißes ſicher anzulegen. — Die Akte, 
welche weitere Vorſchüſſe auf öffentliche Bauten in einigen 
Fabrikbezirken erlaubt, wird zur Linderung des Nothſtandes 
in dieſen Bezirken beitragen und die Vollendung vieler 
für die Geſundheit der Bevölkerung hochwichtiger Bauten 
ermöglichen. — Die Akte, welche die Anlegung von Eiſen⸗ 
bahnen erleichtert, wird die Koſten vermindern, mit welchen 
die Ausdehnung dieſer wichtigen Verkehrswege verbunden 
iſt. — Es hat Ihrer Majeſtät zur herzlichſten Freude 
gereicht, zu ſehen, welch' ein allgemeines Wohlergehen 
und welche Zufriedenheit in allen ihren Landen herrſcht, 
wie die Hilfsquellen der Nation ſich immer mehr heben 
und entwickeln, und wie Sie, nach Beſchaffung genügen— 
der Geldmittel für den Staatsbedarf, noch im Stande 
geweſen ſind, die Steuerlaſt bedeutend zu erleichtern. — 
Indem Sie nach Ihren reſpektiven Grafſchaften zurück— 
kehren, haben Sie auch dort wichtige Pflichten zu er— 
füllen, um die verſchiedenen Klaſſen des Gemeinweſens 
feſt an einander zu knüpfen, und Ihre Majeſtät betet 
inbrünſtig, daß der Allmächtige Ihre Anſtrengungen 
ſegnen und ſo lenken möge, daß das Ziel der ſteten 
Sorgfalt Ihrer Majeſtät, die Wohlfahrt und das Glück 
Ibres Volkes, erreicht werde.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 3. Auguſt. 

— In welchem Umfange unſere Schiffahrt von 
dem Waffenſtillſtande wird profitiren können, ſchreibt 
die Oſtſ. Ztg., das hängt weſentlich davon ab, ob 
die beantragte Ertheiluug von Seepäſſen an See— 
dienſtpflichtige gewährt werden wird. Zum erſten 
Male zeigt ſich die große Schwierigkeit für Preußen, 
eine Flotte, ſelbſt in den bisherigen beſcheidenen 
Dimenſionen zu bemannen, ohne die Handelsmarine 
zum größten Theile brach zu legen. So lange die 
Schiffahrt in der Oſtſee durch den Krieg unterbrochen 
war, weil die Flotte nicht im Stande war, unſere 
Kauffahrer gegen die Dänen zu ſchützen, machte ſich der 
Mangel an Matroſen und Schiffsoffizieren kaum bemerk— 
lich. Dies wird aber jetzt, nach Eintritt des dreimonatlichen 
Waffenſtillſtandes, ſofort in erheblichem Maße der 
Fall ſein, wenn nicht umfangreiche Beurlaubungen 
der zum Flottendienſt eingezogenen Mannſchaften 
ſtattfinden ſollten. Wenn nun demnächſt, wie es 
ſcheint, eine bedeutende Vergrößerung der Flotte 
ſtattfinden ſoll, um unſerer Handelsſchiffahrt künftig 
bei einem Kriege mit einer Seemacht wenigſtens 
zweiten oder dritten Ranges einen in der That 
wirkſamen Schutz gewähren zu können, ſo entſteht 
die Frage, wie dieſe Vergrößerung möglich ſein 
ſoll, ohne gleichzeitig die Handelsſchiffahrt, durch 
Entziehung aller zum Kriegsdienſt irgend verwend⸗ 
baren Mannſchaften, mindeſtens ebenſo unmöglich zu 
machen, wie ſie es jetzt durch die Däniſche Uebermacht 
wurde? Die Bemannung unſerer Handelsſchiffe mit 
„Ausländern“, obgleich geſetzlich, fo viel wir wiſſen, 
durchaus zuläſſig, wird doch dem Mangel immer 
nur theilweiſe abhelfen können! Denn, abgeſehen 
von der nothwendigen Erhöhung der Heuer, hat es 
auch feine practiſchen Schwierigkeiten, während eines 
Krieges, oder auch während eines Waffenſtillſtandes, 
wie der jetzt begonnene, fremdes Schiffsvolk in großer 
Zahl heranzuziehen. Nur wenn Preußen im Stande 
iſt, mit den übrigen Küſtenſtaaten der Nord- und 
Oſtſee ſolche Verträge über die Gemeinſamkeit der 
Flotten⸗Laſt abzuſchließen, daß die Reerutirung für 
die Flotte unter der geſammten Norddeutſchen 
Handelsmarine ſtattzufinden hätte, nur dann ſehen 
wir die Möglichkeit einer weiteren Ausbildung der 
Flotte, ohne daß dabei diejenigen Intereſſen, um 
deren Schutz es hauptſächlich zu thun iſt, in jedem 
Falle, wo dieſer Schutz ſich wirlſam zeigen fol, im 
ausgedehnteſten Maße verletzt werden. Und ſelbſt 
dann wird man gut thun, das Maaß dieſer Preußiſch⸗ 
Deutſchen Flotte nicht allzugroß zu faſſen, weil ſonſt 
bei der geſammten Norddeutſchen Handelsmarine 
dieſelbe Verlegenheit wiederkehren würde, welche ſich 
jetzt für die Preußiſche allein herausſtellt. 

— Geſtern wurde am Dominikanerplatze ein Mann 
von zweien Obſervaten mit Meſſern angegriffen und 


haben dieſe das Anerbieten a 


verletzt; ein anderer Mann wurde von ben ge, 
jekten bald darauf ohne Urſache mit Sn ee mei? 
gen. Nach heftiger Gegenwehr wurden dieſe 9 1 
gefährlichen Menſchen arretirt. { n9 
Königsberg beherbergt in feinen Wege, 
genwärtig einen Mann geſchichtlich berühmten ei 
Baron de l' Homme de Courbiätt, ler 
Verwandter des preuß. Feldmarſchalls durch pie 
181 im 78. Lebensjahre ſtarb und ſich udenz im 
heldenmüthige Vertheidigung der Feſtung Gre Go? 
J. 1807 berühmt machte, während bis au 
und Danzig die übrigen Feſtungen 5 iffe uu 
Franzoſen überliefert wurden. Als alle Ace und 
Verſuchungen der Franzoſen nichts fruchte bel 
letztere C. zur Uebergabe der Feſtung unter Penh, 
lung der Nachricht „daß es keinen König vo ame, 
mehr gebe“, aufforderten, gab der tapfere 0 daun 
dant C. die geſchichtlich bekannte Ante, W 
bleibe ich König von Graudenz.“ Er blieb Frieren 
preußen wurde dadurch dem Könige beim 
von Tilſit erhalten, den Franzoſen wurde es lien 
unmöglich gemacht, ſich an der Weichſel zu hal, pet 


in den Feſtungswerken von Graudenz wür a 
C. amm 


ßiſche Dienſte, zeichnete ſich 1759 bei S 
1760 bei Dresden, bei Kolberg, Liegnitz, pi 
fpäter bei Pirmaſens aus, wurde 1798 9 
von Graudenz, ſpäter Gouverneur von W. or 
— Sein Nachkomme, der jetzt hier weigh 5 
de l'Homme de Courbiere, iſt Direktor des M 4 n 
weſens im öſterreichiſchen Marine-Departem® mar, 
Mann von vielen praktiſchen Erfabrungen a Ent 
timem Gebiete, der mehrere feiner wichtigsten 1 
deckungen u. A. auch der preuß. Regierung 2 30, 
nahme und Ausführung anvertraut hat. 

Gumbinnen, 30. Juli. Wie fete e 
theilt, hatte der Magiſtrat über die Zur 
ſeiner Anklage gegen den Redakteur der „N. 
Braß, Beſchwerde bei der Oberſtaatsan 
geführt, aber auch hier tft er zurückzewiegag gh 
betreffende Verfügung lautet nach der „Pr. bob 
„In der Denunciationsſache wider den Masch 5 
Braß wegen Verleumdung erwidere ich dem 0 
auf die Beſchwerde vom 15. d. M., daß ich ue, 
ſicht der Akten mich nicht in der Lage ſehe, 111% 
Inhalts des in Rede ſtehenden, in der Nl. All, 
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ enthaltenen elige / 
den Staatsanwalt bei hieſigem Stadtgerichte Jer en 
ſtrafrechtlichen Einſchreiten zu veranlaſſen. . „gel 
ſchwerde wird wiederholt, daß der Artikel Une in 
enthalte, und die zum Beweiſe des Gegen che men 
Verfügung des Staateanwalts erwähnte amm 
kunft des kgl. Regierungs⸗Präſtdenten in Gel uf 
Herrn Maurach als ein unzureichendes Bergers pie 
bezeichnet. Allein abgeſehen davon, daß dieſel chen ge 
nicht fubftantiirt ist, beruht, wie die Atien erst auen 
zurückweiſende Verfügung vom 6. Juli €. al 
auf dieſer amtlichen Mittheilung, ſondern auch zu fe 
Inhalt eines von dem Brand Direktor Sig Pat 
Königsberg amtlich erſtatteten Berichts. N el dem 
hat ſich allerdings ein großer Theil der Bew be hne 
von Gumbinnen und der ſtädtiſchen Beam, ö 
Brande des dortigen Regiérungsgebäudes 
obliegenden Pflichten uneingedenk gezeigt, geffen on 
namentlich darin erwähnt, daß bei dem Einigen, Be. 
Königsberger Feuerwehr die ſämmtlichen 4 zur 
Gumbinnen außer Thätigkeit geweſen, daß gen wii 
dienung von Spritzen angeſtellten Mannſchaltiier 10 
holt davongelaufen ſind, und daß das Fung act 
deshalb und anderntheils Mangels Geſtellneg Mon get 
forderlichen Geſpanne zum Herbeiſchaffen wild 1b 
größere Dimenſionen erhalten hat. 
hervorgehoben, daß die Schuld an der 
ſtande hauptſächlich den Bürgermeiſter der 
indem derſelbe den von ibm ertheilten 300 
zuwider nicht für das Erſcheinen von P 
habe, ſo daß ſolche erſt vom Lande hätten ft 
werden müſſen. Es wird endlich bemet he 
Bewohner von Gumbinnen bei dem Unglücke 
freude gezeigt und daß boshafte Hände nen der at 
werfen von Gegenſtänden in tie kalen gebrangen 
Königsberg herbeigeholten Spritzen dieſel rmiltelg ein 
unfähig hatten machen wollen. Bei dieſen Aral! a 
kann in dem Inhalte des ineriminirten, Beate 
ſtrafbarer Thatbeſtand nicht gefunden 1 751 6465 
den 25. Juli 1864. Der Ober-Staatö 75 Nr. 
ſchrift.) An den Magiſtrat in Gumbinnen. 


Gerichtszeit un e bier 
Königsberg. Im Jahre 1805, f ein V a 
Kaufmann Chriftoph Gotthilf Turon „ Silberze wu 
von 164,000 Thlr. baar, eine — Das 
viele koſtbare Meubles binterlaffen, da eb geh 
den Steuerauffeber Holzſchen Ede perten Grad u 
glieder nicht gab, als Verwandten dieſes, ! 
Rechts wegen zugeſprochen. 
ſtößlich rechtskräftige Erkennt 
ſechsten Grades, die Salzfaktor 


April 1860 unabläſſig re. ftigt- D 
ſeit April ppliten SE are iht 


mit unzähligen Su 


N die Turowskiz mit 6000 


wollten 


vermeintliches Recht ſteifend. Je de 


bund in London tbätig geweſen. Diele richtete ein in 
London gefertigtes Programm nach Poſen, welches im 
Mai 1858 in die Hände der dieſſeitigen Polizei gerietb. 
Die Pofener Verwaltungs Beamten erklärten es für 
zweckmäßig, dieſe Proklamatſon durch den Druck zu ver- 
vielfältigen. Es geſchah ſo täuſchend, wie möglich. 
Mebrere 100 Abdrücke wurden den dortigen Verwaltungs. 
Behörden, Landwirthen, Staats Anwälten, überſendet, 
andere an verſchiedene Perſonen in Poſen, und zwar an 
ſolche, wie ſie die Anklage als „tüchtige Polen“ bezeichnet. 
Der ungeſchickte Inhalt der Proklamation, ein faſt lächer⸗ 
licher Aufruf zur Verſchwörung des polniſchen Volkes, 
mußte das Ergebniß haben, daß kein vernünftiger Menſch 
darauf anbiß. Als nun der erwartete Erfolg ausblieb, 
da ging die Thätigkeit der Polizei Behörde in Poſen 
anderweitig vor; fie ließ, „höheren ſtaatlichen Zwecken 
entſprechend, und von der Vertheidigung vorgelegtes 
Schriftſtück, an den Londoner Revolutionsbund gerichtet, 
verfaſſen, welches, wie die Anklage zugeſteht: „nachge— 
macht,“ wie die Vertheidigung behauptet: „gefälſchi“ iſt 
im Auftrage des Polizeipräfidenten v. Bärenſprung unter 
Mitwirkung des Polizeiraths Niederſtetter und des 
(Translateurs) Ueberſetzers Poſt. Die Namen unter 
dieſem Schriftſtücke ſeien von denjenigen Perſonen ge 
ſchrieben, welche dazu beauftragt worden, ſo auch von 
dem Zeugen Jüttner. In dieſer Schrift wurde der 
Revolutionsbund zu London aufgefordert, Sendlinge 
nach Poſen zu ſchicken, weil hier guter Grund und Boden 
ſei, um die Verſchwörung in's Leben zu rufen. In Folge 
dieſer Aufforderung erſchien in Poſen der Glasſchleifer 
Majewski. Dieſer Sendling, überall bei den Polen ab» 
gewieſen, wurde endlich verhaftet. Majewski wurde 
wegen Vorbereitung zum Hochverrath vor den Staats- 
gerichtshof geſtellt. Dieſer Gerichtshof wußte von allen 
jenen Thatſachen nichts; der Unterſuchungsrichter wendete 
ſich um Auskunft an die Polizeibehörde in Poſen, an 
den Präſidenten v. Bärenſprung; er hat in ſeinen 
Berichten an das Gericht erklärt: „daß ihm die Sache 
gänzlich fremd ſei.“ Der Polizeirath Niederſtetter habe 
ihn darauf gefragt: wie es möglich ſei, jetzt zu ſchweigen, 
da Majewski vor Gericht ſtehe. v. Bärenſprung habe 
erklärt: daß, wenn jener verurtheilt werden ſollte, ein 
(damals zu befürchtender) Thronwechſel wohl Anlaß zur 
Begnadigung deſſelben geben würde. Der Gerichtshof 
verurtheilte den Majewski zu zweijähriger Zuchthausſtrafe, 
welche an dem Manne vollzogen worden. Der Gerichtshof 
ſchloß mildernde Umſtände aus, weil Majewski leugnete, 


Ich will nur ein Beiſpiel erzählen. In Folge 
der bereits erwähnten, von Dieſterweg und Michelet 
unterzeichneten Zeitungs⸗Annonce hatte ſich eine Dame 
aus den höheren Ständen mit der Bitte an die Frau 
Profeſſor gewandt, ihrem Sohne die Theilnahme an 
dem Unterricht in der projectirten kleinen Schule zu 
geſtatten und ihn unter ihren Schutz zu nehmen. 
Zugleich hatte ſie mit Offenherzigkeit erklärt, ihr Knabe 
ſei wild und ungezügelt, und es ſei ſchwer, mit ihm 
fertig zu werden; ja, ſie habe ſchon alle Hoffnung 
auf ihn verloren. Die Lehrer der öffentlichen Schule, 
in welcher er bis dahin geweſen, hätten ihn aufge» 
geben, und wollten nichts mehr von ihm wiſſen, weil 
ſie der Meinung ſeien, es ſei wirklich etwas Bösartiges 
in ihm. Frau Profeſſor Michelet hatte zu dieſer 
Auslaſſung der beänſtigten Mutter den Kopf geſchüttelt 
und ſich bereit erklärt, denKnaben unter ihren Schutz neh⸗ 
men zu wollen. So war denn auch der junge Freiherr 
Waldemar v. F. mein Schüler geworden. Der Knabe 
Waldemar zeigte in feinen Augen eben fo viel Gute 
müthigkeit wie Trotz, und ſein ganzes Weſen war 
der Ausdruck einer außergewöhnlichen Energie. Sobald 
ihn aber die Frau Profeffor unter ihre Flügel ge⸗ 
nommen, war er fromm wie ein Lamm. Die Anmuth, 
Milde, Grazie und Liebe der unvergleichlichen Frau 
ſchienen wie ein Wunder auf ihn gewirkt zu haben. 
— Er war eine Stütze der kleinen Schule; denn er 
lernte vortrefflich, war ein Muſter von Fleiß und 
Ordnungsliebe und wurde ein Liebling der Frau 
Profeſſorin. Der Knabe Waldemar hat mich, nach— 
dem er Offizier geworden, hier in Danzig beſucht, 
um mir ſeine dankbare Liebe auszuſprechen. Die Pietät, 
welche er noch für die Frau Profeſſorin in ſeinem 
Herzen trug, rührte mich tief. Nun habe ich in den 
Zeitungen geleſen, daß er als preußiſcher Offizier 
in dem Kampf für die Befreiung Schleswig⸗Holſteins 
durch ſeine Tapferkeit geglänzt hat. Er iſt auch, wie 
die öffentlichen Blätter beſagen, bereits zwei Mal 
dekorirt worden. — Das machte mir allerdings große 


diet nachdend ſicdterucdes Erkenntniß vom 19. Januar 
een, wegen die wiedervolt vergeblich zur Ruhe ge 
ihr alt, Das Juerulirens mit 14 Tagen Gefängniß 
für Vennanpig Rt indeſſen nichts gefruchtet. Sie feben 
bara eines aftsverhältniß zu dem Erblaſſer fälſchlich 

eig Diejeg vierten Grades an und find unermüdlich 
0 ſeien 8 beweiſen, während fie behaupten, die 
dräſen alle Juerwandie ſiebenten Grades. Sie haben 
Beer Men dire tanzen und an ſämmtliche Gerichts 
Uny det, at t, ja ſogar an Se. Majeſtät den König 
kee ſind — eich fie wiederholt umſtändlich beſchieden, 
lud ten male als einmal beleidigend gegen den 
und deebalb d geworden. Die Erbſchaftsprätendenten 
ei böswil on Neuem wegen ungeſtümen Supplicirens 

unt en Querulirens angeklagt. Das Verhör 


* mit dem Manne, Philipp T., doch 
Pra feiner ſtets die Frau, Eva T., trotzdem 
} Präfſdeſtdenten unabläſſig zur Ruhe verwieſen 
ent (endlich ärgerlich): „Sonſt pflegen die 
derſelebtt.“ bi die Frauen zu verireten, nicht aber 
da T.: „Entſchuldigen Sie, mein Mann 
ta Wieder nicht.“ Auf die Frage, ob er ſchon beitraft 
ep ndti er Mann: „Das war nur eine Kleinig⸗ 
Weir zu 15 kommt an die ungeduldige Frau die 
en, da prechen. Sie will dem Richterkollegium be— 
Atwaſchen eie rechtmäßige Erbin ſei und ſchwatzt viel 
Mr räſid eng über die Beſtimmungen des Land— 
Pran T ent: „Darüber verhandeln wir jetzt nicht.“ 


bäder für „e Das gehört nicht hier ber.“ Eva T.: 
Nett am gehört es hier her.“ Man muß fie ge- 
Ir Sa e m Die Verhandlung ergiebt fo viel für 
Wertbeleidige aß die Frau mit Erlaubniß des Mannes 
1 uns, ei ben Suppliken durch den Winkelkonſulenten 
cpu ten nen wegen Blödſinns unter Vormundſchaft 
aft die Si (ben, hat ausfertigen laſſen. Deshalb 
den Aeren taateanwaltſchaft die Frau auch als den 
ann Kann eil an und beantragt gegen fie 6, gegen 

f ur 4 Wochen Gefängniß Eva T.: „Ich 
bon o gut vertheidigen, als mein Mann, ich er- 
ell A bergerichte Gerechtigkeit.“ Der Gerichts- 
Er; a ach Antrag der Staatsanwaltſchaft. Die 


Berlin, 26. bis 30. Juli 1864. 


n die beſagte Proklamation in Poſen verbreitet zu haben. ; ; 4 a 
aa he, die Verbandlune en eingehen in die Anklage, , R. A, Elben ſchloß feine Rede: „Das find die Tar. Freude. Jndeſſen fühle ich mich gendthigt, mich 
hr der geicher und lehbafter erscheint die Zubörerſchaft, ſachen, deren Beweis die Vertheidigung antritt, welche meinem Thema wieder anzunähern. 
un au galerie, die Deuiſchen verſchwinden oder find ag Ener een Sei N Am 21. Juli 1846 brachte eine bedeutende Anzahl 
daher u: — unter der großen Zahl = en — Gerichisbef nicht Amen a Das Urtbeil has von Studirenden aller Facultäten der Berliner Univer⸗ 
iht Kano denen beſonders die Frauen bie bekannte Malewski ſei eine Thatſache: dem Gerichtshof habe der | ſität dem Profeſſor Michelet eine Huldigung dar. Es 


A dten mionaltrauer (ſchwarz mit weißer Umrandung) 
en u. fleldungsſtücken, ſelbſt in Sonnenſchirmen, 
uit de Sid w. zur Schau tragen. 


war allerdings kein Fackelzug; denn ein ſolcher war 
nicht erlaubt worden. Der damalige stud. jur. Bernhard 


Stoff, wie er heut klar vorliege, gefehlt. — Aber er 
müſſe einen Schritt weiter gehen und Verhältniſſe be⸗ 
rühren, welche ſich nicht todtſchweigen laſſen. — Es ſei 


un fi 7 1 7 7 7 7 2 
peu NE ee Su, Ariane in Folge der bekannten Jaterpellationen des Abgeordneten = 0 hatte chi 75 8 Aare Lehrer ge 
dur Men, dentenderer Erkrankung die Gbarie nicht habe . Riegolewekt in den Sitzungen des Landtages im richtete Ode im alcäiſchen Versmaß verfaßt, aus 

beta, Jahre 1859 und im Jahre 1860 eine Unterſuchung gegen | welcher ich hier Folgendes mittheile: 


bezen dält ig nicht habe erſcheinen können. Der Gerichts⸗ 


ihn 10 den Beſchluß über das weitere Verfahren Niederſtetter eingeleitet, v. Bätenſprung habe ihn ver⸗ 


anlaßt, die Sache auf ſeine Schultern zu nehmen, was Und wie des Morgens ſtrablende Purpurgluth 


e Or. g : 2 IE Lang auf der Berge ragenden Gipfeln, glänzt 
Wach den Büchtemann erklärt ferner: Da dem ch — 5 9 5 5 5 dem Dis. Wenn Nacht noch Ruf 1: Thals Bewohnern, 
kein den) noch nicht möglich geweſen, genaue Kenntni | Aiplinarbofe behauptete Niederſtetter, im Auftrage feines Eherner Schlaf auf den Blöden laſtet — 
dochen Sdurch die Staatsanwaliſchaft überreichten zahl. | Vorgeſetzten gehandelt zu haben, und er wurde deshalb 5 
ER den Drift ücken 9 nehmen, ſo habe auch noch nicht freigeſprochen. Auch auf eingelegte Appellation gegen So auf der Warte ringenden Zeitengeiſt's 
AL 3 ! dieſes Uriheil erkannte das Staatsminiſterium auf Frei- Slehſt Du, erſchauend leuchtendes Morgenroth 


altg uf re r Ä b 
mehr us Bu; letztere bezüglichen Antrag des Oberſtaats Zufünfirger Tage durch der Srptget 


uber, die blu 3 lle nun. sprechung, weil Niederftetter im Auftrage feiner vorge⸗ Zukün 

In De, dene .. 5 — Peſen bten Behörde gehandelt babe; er ſei ſpäter nur nach Schwindendes Nebelgrau hell und heller. 
Akan dem Grafen v. Ozialpnskü ſtattgehabte Haus-] Danzig verſetzt, v. Bärenfprung fei in feinem Amte Siehſt, wie die Völker heiligen Ernſtes voll 

Deugentt dieinden. verblieben. Gortſetzung folgt.) Um des Gedankens einendes Weltpanier 

Poli Aug Donunmebr zur Vernehmung kommenden Sich ſchaaren und von einer heil'gen 


[Nachſchrift.!) @ 
Die berühmte Sängerin als Schul-Directrice. 


Eine Reminiſcenz 


Liebesbegeiſterung Flamme glühen! 


Wie dann zum Urgrund ewiger Schöpferkraft, 
In der Natur tief innerſte Werkſtatt ſelbſt, 


li 
und felregit len: der Polizeikommiſſarkus Cruſtus, der 
fig) et Day urbeamte a 29 Polizeirath Roß 
und dial übelbräſident Edmund v. Bärenſprung laſſen 


e dam, Teinftinmend über die beregte Hausſuchung h g 
dez ging nit in Verbindun A: von. Feſt von des Wiſſens Licht geleitet, 
g ſtehenden Ereigniſſe aus. ; 
Nie dea hieraus: daß Cruſius unter Oberaufficht A. L. Lua. Lu ſich der Sterbliche W die Wege. 
donde dörde Roſe am 28. April 1863 im Auftrage Gortſezun 9 au ge ee Seen a 
. e Du genährt mit opfernder Wahrheitstreu', 


ung „16 die Wohnung des Grafen v. Dzialynski 
hun ſich bag Schrifiſtäcen, die auf die polnische Bewe⸗ 
Voß io W u durchſucht, mehrere dergleichen Schrift- 
Cent ot ieget mit der Umſchrift: „Comité des 
ene uhu 8 po Poſen“ und „Commiſſariat des Groß⸗ 
Clic it fetter Ofen“, ſo wie ein Schriftſtück, in deſſen 


In uns erlöſchen, und wie Deiner 
Rede Gedanken- und Thatenblitze 


In uns: ſo ſollen weiter und weiter fort 
Durch der Geſchlechter wechſelnde Kette hin 
Sie zünden und zum letzten großen 


Es waren Tage des reinſten Glückes, welche für 
mich begannen, eines Glückes, das ich zwar ſchon 
damals im Innerſten der Seele auf das Lebhafteſte 
empfand, deſſen Seltenheit und Größe mir aber ſpä⸗ 


afen me chrift: „Nationalregierung“ geſtanden, | ter erſt recht zum Bewußſein gekommen. A iſtes die Bahn erleuchten. 
N hund 52 Briefſchatten, eine Brieftaſche des Unter den Zuhörern Michelet's auf der Univerfität des e 1 Ei 05 
en er rundes Silberſtück mit dem Mutter- herrſchte damals, wie das auch gewiß noch heute ortſ. u. at. 


der Fall iſt, eine große Begeiſterung. Die Einmüthig⸗ 
keit derſelben machte auf mich einen um ſo größeren 
Eindruck, als die Zuhörer den verſchiedenſten Nationali« 
täten angehörten. Da ſaßen zu den Füßen des ge⸗ 
nialen Mannes unter den Deutſchen: Neugriechen, 
Serben, Ungarn, Ruſſen, Schweden, Schweizer, 
Italiener, Polen, Franzoſen u. ſ. w. Jeder 
Pulsſchlag meines Herzens war Dankbarkeit gegen 
den Mann, aus deſſen öffentlicher Wirkſamkeit ich 
die Weihe der Philoſophie empfing, und in deſſen 
ſtiller Häuslichkeit es mich anhauchte, wie paradieſiſches 
Leben. Dankbarkeit und Begeiſterung waren nun 
zwar wohl zwei Mächte in meiner Bruſt, die dahin 
ſtrebten, das Vertrauen, welches mir der gefeierte 
Univerſitätslehrer ſchenkte, durch die, an feinem Sohne 
und deſſen Genoſſen zu beweiſenden Tugenden eines 


Fall duden Czenſtochau, dies Alles in dem Schlaf. 
in Aten u x nem anſtoßenden Gemache des Grafen, 
0 Lesch Bachſen dritten Zimmer Waffen, Revolver, 
geſag gen en, Zündhütchen u. ſ. w. gefunden 
har emmen, die ſämmtlichen Papiere in einem 
dalyn offer gepackt, denſelben mit dem polizei- 
ung li verſchlegund mit dem Siegel des Grafen 
Velen und dann dem Herrn v. Bären- 


Kirchliche Nachrichten vom 25. Juli bis 
zum 1. Auguſt. 


Bartholomä. Getauft: Maurermſtr. Göbrke 
Sohn Wilhelm Friedrich. Privat- Sekretalr v. Tempski 
Sohn Heinrich Oskar Rudolph. Seefahrer Arendt Tochter 
Olga Friederike. Schutzmann Klein Tochter Louiſe Martha. 
Segelmachergeh. Ramowski Sohn Albert Robert Richard. 

Aufgeboten: Cigarrenmacher Carl Alex. Sawipft 
mit Igfr. Louiſe Malwine Weingart. 

En BER 3 Getauft: Kaufmann 
Kauenhowen Tochter Jenny Marie. 3 

Geſtorben: Polizei-Sergeant Schulz Sohn Friedrich 
Wilhelm, 1 M., CEklampſte. 

St. Eliſabeth. Getauft: Hauptmann v. Arnim 
Tochter Wilhelmine Victoria Martha. Corvetten. Capitain 
Schele Sohn Emil Wilhelm Dito Alexander. Stavs⸗ 
Sergeant Boy Tochter Selma Julianna Elſſabeth. 
Sergeant Marcklein Sobn Oskar Robert. 


SEE 
2 
= 


J en A, babe. — An die Vernehmung des 
der wei Aud Mü aner knüpft die Vertheidigung (R. 
ji u. von pr Elven) den Antrag: den Zeugen 

Ädiys einer Unt ebauptete, dieſem Schuld gegebene 
Aae in Poſen arſchrift unter einem von dem Polizei» 

ie s ige das Revolutionskomitee zu London 

den Pränches der Ozu befragen. Als ungeachtet des 
0 deten nde n geſteldatkanwaltſchaft dieſe Frage von 
Barauıf der c — ellt wird, erklärt der Zeuge (ziemlich 
de Nied N.-A. Jar ich werde darauf nicht antworten,“ 
ner boderttetter — auf das Zeugniß des Polizei. 


don 8. muten ien — — in Be — El lch fert W 5 1 
e n Poſen wohnhaften anderen mentarlehrers zu rechtfertigen. as aber würden 
Bl Bee ef geſchrieben habe. — Mit diefer alle ee — 3 ſein, ee der 8 elt Meteorologiſche Beobachtungen. 
benen Vac bah der vn f. . und die hohen weiblichen Tugenden der Frau Profeſſor] Auguſt 3 ig: + Fr Bit en = 
0 A. (4 2 5 7 7 . „ 5 „ 5 
1856 ſei ane der Sache open: Im nicht über unſerer kleinen Schule wie eine weiſe Vor⸗ f 12 335,38 192 I bb. do. 
ockaliſtenclique als Revolution.] ſehung geſchwebt hätten! — Regenſchauer. 


r 


Literariſches. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 
Juliheft enthält u. a. folgende größere leſens⸗ 
werthe Aufſätze: 

England. Parteien und Ausſichten im Parlament. 
— Die alten hölzernen Wälle Englands und die neuen 
Panzerſchiffe. — Der City-Verkehr Londons. — Barba- 
ra's Geſchichte von Miß Edwards. — Frankreich. Pa- 
riſer Bilder. Napoleon und die Veilchen. — Victor 
Hugo's kleinere Schriften. Die Pariſer Theater und die 
civilifatorifche Miſſton Frankreichs. — Zur Statiſtik des 
Selbſtmordes. — Italien und die Italiener nach ſtatiſti⸗ 
ſchen Momenten. — Das Minifterium Ricafoli. — Der 
römiſche Muſenalmanach. — Griechenland. Ein neu ⸗ 
griechiſches (politisches) Gedicht. — Schweiz. Die Glet— 
ſcherbildung, nach einer geologiſchen Vorleſung von 
Agaſſiz in Amerika. — Eine Stimme aus der franzöfi- 
ſchen Schweiz für Schleswig ⸗Holſtein. — Deutſchland. 
Beiträge zur volksthümlichen Sprachkunde. J. Zur Lö⸗ 
fung des Räthſels Mezzofanti. — Der deutſche Nord» 
und Oſtſeekanal. — Aus Schinkels Nachlaß. Schinkel 
als Künſtler und Kunſtphiloſoph. — Fremde Ortsnamen 
in Deutſchland. — Friedrich von Raumer als Literar⸗ 
hiſtoriker. — Der blographiſche Roman. — Ein Gott 
ſcheer Volkslied. — Böhmen. Böhmiſche Chriſtusſagen. 
— Nord⸗ Amerika. Die Sanitäts⸗Commiſſion der Ver⸗ 
einigten Staaten. — Mexiko. J. W. v. Müller's Reiſen 
in Canada und Mexiko. Politſſche Stimmung der Ga- 
nadier. Ein Hoffnungsſtrabl für die Finanzen des Kai⸗ 
ſers Maximilian. — Oſt⸗Indien. Neueſtes Werk über 
den Buddhismus. — China. Die menſchliche Ungenüg⸗ 
ſamkeit. (Gedicht.) 

Der mäßige Preis des Magazins (1 Thlr. viertel⸗ 
jährlich für 2 Bogen 4° wöchentlich) begünftigt die größte 
Verbreitung. 3 


Anger ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Rittergutsbeſ. Kummer⸗Waldau n. Fam. a. Waldau. 


Die Kaufl. v. Schäwen u. Moritzſohn a. Berlin und 
Neuſſel a. Bremen. 
Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Schneider a. Dresden, Mehliſch aus 
Leipzig, Lachmaneki a. Thorn, Haſſe, Dünnwald und 
Abramſohn a. Berlin. 

MWalter’s Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. v. Donimirski a. Buchwalde u. 
Schönlein a. Rekau. Dr. Kunze a. Marienburg und 
Dr. Nitka n. Sohn a. Königsberg. Rendant Hinterlach 
a. Berent. Rektor Jordan a. Balletben. Aſſecuranz. 
Inſpector Teſchner a. Leipzig. Partikulier Jochheim u. 
Scholar Strube a. Harburg. Die Kaufl. Kurtske, 
Schulz u. Görſch a. Berlin u. Herholz a. Armwaſe. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Mufit-Dirigenten Grahn u. Schwartz a. Brom- 
berg. Kaufm. Kurch n. Gattin a. Memel. Agent Witt- 
kowski a. Thorn. 

Hotel drei Mohren: 

Die Kaufleute Auſtein a. Lübeck, Rickel a. Mewe, 
Gabron a. Tilſit, Haaſe a. Oſtrode, Krauſe a. Greiffen⸗ 
berg u. Marſchner a. Elbing. Oeconom Gerber a. 
Elbing. Subrector Liebenow a. Fürſtenwalde. 

Hotel de Thorn: 

Rentier Schlauken a. Strasburg. Die Kaufleute 
Feucht a. Stettin u. Sierks u. Michelſohn a. Berlin. 
Dr. med. Gregor a. Berlin. Stud med, Gregor a. 
Greifswalde. Landſchaftsrath Graf Reiß a. Berlin. 
Gutsbeſitzer Zimmermann a. Filehne. Baumeiſter 
v. Preuß a. Königsberg. Hauptmann Hevelke a. War⸗ 
czenko. Die Steuermänner Kroll a. Swinemünde u. 
Hoffſchüld a. Laſan. Fabrikant Poppe u. Zeichner 
Reimann n. Sohn a. Berlin. 

Deutſches Haus: 

Gutsbeſitzer Brandt a. Lindau. Dr. med. Helldorf 
a. Königsberg. Die Kaufleute Selters a. Conitz u. 
Roſenberg a. Nakel. 


C. & A. Müller, 
Fabrik land- und hauswitthſchaſtl. Maſchinen, 
Berlin, Fennſtraße 40, 
empfehlen ihre vorzüglich gearbeiteten Fleiſchſchneide⸗ 
Maſchinen mit einem Meſſer à 7%, und 
12 Me, ebenſo Wurftftopf - Mafchinen, neueſter 
Conſtruction, à 6, 7 und 8 


Erſter Preis. Frankfurt a. O. 1864. 
Das Directorium des Vereins für Aufſtellung land⸗ 
wirthſchaßtlicher Maſchinen zu Magdeburg äußert 
ſich über die vorzügliche Leiſtungsfähigkeit in folgendem 

Gutachten: 

„Die aus unſerer Maſchinen Sammlung zur 
„Prüfung (aus der Fabrik von C. & A. Müller, 
A bezogene Patent⸗Fleiſchſchneide⸗ 
„Maſchine fördert und zerkleinert das zuvor 
„aus dem Gröbſten ausgeſehnte Fleiſch zur 
„Zufriedenheit; ſie iſt leicht zu hand⸗ 
„haben und zu reinigen und iſt darum 
„den früheren derartigen Maſchinen mit ge⸗ 
„krümmten Meſſern weit vorzuziehen. 

„Ebenſo hat ſich die Wurſtſtopfmaſchine 
„zu meiner Zufriedenheit bewährt, indem 
„ſie den Vorzug größerer Reinlichkeit 
„vor dem gewöhnlichen Stopfen hat, beſonders 
„aber viel feſter, mit Vermeidung aller hohlen, 
„undichten Stellen ſtopft, worauf es bei Bereitung 
„von Schlacken und anderen länger auf⸗ 
„zubewahrenden Würſten ſo ſehr ankommt.“ 

Zipkeleben bei Magdeburg, gez. II. Faber, 
den 1. Mai 1864. Amtmann. 

Dieſe Maſchinen werden während der Ausſtellung 
in Danzig in Thätigkeit gezeigt. 


EIER U na AR ed a A EEE FI ET 3 
Eine elegante, leichte, gute und ſcharfſchießende 
Doppelflinte (Drath- u. Blumendamant) iſt gegen 
baar zu verkaufen Breitgaſſe Nr. 75, 1 Tr, 


Friſchen Leckhonig 
empfiehlt L. Malæ leo, Auf. Graben 28. 


TE er A int 

Brief bogen nit Damen⸗Namen 

find zu haben bei Eawin Groening. 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


„ Altſtadt 
„ Vorſtadt 


Bei dem jetzt allgemeinen Beſtreben, ſich von dem 
Verlaufe der jüngſten Ereigniſſe in Schleswig-Holftein 
eine möglichſt genaue Kenntniß zu verſchaffen, halten 
wir es für unſere Pflicht, auf die Vorzüge einer bei 
R. Herroſé in Wittenberg darüber erſchienene 
Schrift „Der Deutſch⸗Dänuiſche Krieg im Jahre 1864“ 
aufmerkſam zu machen. Dieſelbe iſt von einem 
Preußiſchen Offizier als Augenzeugen verfaßt und 
zeichnet ſich durch Prägnanz, Klarheit und Ueber⸗ 
ſichtlichkeit aus. In origineller aber practiſcher Weiſe 
ſind die Ereigniſſe des Kriegsſchauplatzes in 3 Spalten 
aufgeführt, je nachdem ſie von der Preuß. Garde, den 
Oeſterreichiſchen oder Preuß. Linientruppen ausgingen. 
Was aber noch beſonders die Anſchaulichkeit erhöht, 
ſind 2 Karten, von denen die eine, eine Karte von 
Dänemark, die Marſchroute der Armeecorps mit ver⸗ 
ſchiedenen Farben und mit beigefügtem Datum be- 
zeichnet, und die andere, eine an Ort und Stelle 
aufgenommene Karte der ganzen Düppeler Stellung, 
der dieſſeitigen Belagerungs arbeiten, Batterieen, 
Armirung der Batterieen, ſowie der Bewegungen der 
Sturmcolonne am 18. April d. J. namentlich für 
alle Militairs von großem Intereſſe ſein wird. Das 
Buch, welches nur 10 Sgr. koſtet, wird ſicher nicht 
verfehlen, ſich eine allgemeine Anerkennung und 
Beliebtheit im Publikum zu verſchaffen. 


Schiffs-Rapport aus Neufahrwaſſer. 
r Angekommen am 2. Auguſt: 
Roberts, Elizabeth Thomas, v. Port Madoc, m. Schiefer. 
Schwartz, Eduard, v. Neuſtadt, m. Ballaſt. 

Für Nothhafen: Dibbern, Friedrike, v. Stolp⸗ 
münde m. Getreide, beſtimmt nach Kier hat zerbrochenen 
Maſt. Lamp, Eliſe, v. Königsberg m. Getreide, beſtimmt 
nach Norwegen hat gebrochen Spill. 

Angekommen am 3. Auguſt: 4 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 

Huett, Dampfſ. Meduſa, n. London; u. Ellis, Wave, 
n. Glouceſter, m. Getreide. 

Wiedergeſegelt: Keppel, Wopkea. 

Von der Rhede geſegelt: 5 Schiffe m. Holz. 

Nichts in Sicht. Wind: Weſt. 


.. ͤ K me a en 
Horſen- Verkaufe zu Danzig am 3. Auguſt. 
Weizen, 290 Laſt, 132 pfd. fl. 415, 430, 4324; 
120. 30pfd. fl. 4125; 120pfb. fl. 360, 410, Alles 
pr. 85pfd. 

Roggen, 124pfd. fl. 2323 pr. 81 fpfd. 

Graue Erbſen fl. 300 pr. 90pfd. 

Rübſen fl. 618, 630 pr. 72pfd. 

Aveel fl. 636 pr. 72pfd. 

Raps fl. 624 pr. 72pfd. 


— —— ͤ —ůꝛ5sñQu.t— —ę—U— . .J nen, 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 30. Juli bis incl. 2. Auguſt: 

932 Laſt Weizen, 530 Laſt⸗Roggen, 52 Laſt Erbſen, 
7229 eichene Balken, 29,243 fichtene Balken und Rund- 
holz, 790 Laſt Faßholz u. Bohlen, 1767 Ctr. Maſchinen⸗ 
theile, 89 Ctr. Theer, 235 Ctr. Pottaſche. 

Waſſerſtand 4 Fuß 2 Zoll. 


Bei Edwin Groening it forben erſchienen: 
Das große Danziger Stadtfeſt. 


e Zuſammenſtellung der eigenthümlichen 
eucunungen der Danziger Straßen, Gaſſen u. Plätze. 
- P 2 Igr: . 


reis 


— —.———— 
Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


hier eröffnen. 


bereit ſein. 


„ Niederſtadt „ 
„ Außenwerke „ 5 14 
und in den Stunden von früh 812 vu 
des Nachmittags von 3—6 Uhr vor de 
zeichneten anberaumt worden iſt. 
Danzig, den 2. Auguſt 1864. 
Der Brand: Direktor. 


Mit Erlaubniß der hohen Behörden we 
Michaeli d. J. neben meinem bereits 
Mädchen⸗Penſionat lle 


eine höhere Töchterſch 
Unterſtützt von guten Lehr 10 
einer langen Erfahrung, die ich währen ebe 
frühern Wirkſamkeit als Erzieherin und 
einer gleichen Anſtalt in Schlawe in P., 1 ee 
Gelegenheit hatte, hoffe ich auf das gütigen 
der geehrten Eltern, welches meine Anh . an 
Weiſe zu rechtfertigen bemüht fein wird. on eh uh. 
Zu gefälligen Anmeldungen werde ich 105. 
täglich in den Vormittagsſtunden von 1 1% 


Agathe 
62.4 
Graben 70 
Vorſt. Gra en 4 I 


PP einen Garantieſchein e f 11 Fl 


erregt ungeheures Aufſeben u 
gefunden, indem diefer Voorho 
bis jetzt unmöglich ſchien. Nach 
Eſſenz bört, durch die 
das Aus fallen der H — 
das Wachsthum derſelben au r vo 


| Ei 2 2. 
Langgaſſe 2. Domiuiks⸗Auzeige. Lauggaſſe 


Unterzeichneter beehrt ſich hiemit ergebenſt anzuzeigen, daß derſelbe mit einem großen aſſor 


! 
Tyroler, Wiener u. Prager Handſchuhe, Schweiz 
Battiſttaſchentücher, Gummihoſentraͤger u. Soli 


hier eingetroffen iſt. Die Preiſe find äußerſt billig und feſt geſtellt. Das Verkaufslokal N j 


* Lauggaſſe 2 bei Herrn Morgenſter 
| J. Rieser us gell in Tr 


uf 
Bekanntmachung. Pell 

If Grund der Verordnung des b he 
Präſtdiums vom 26. Mai 1863, DIE, hien, 

der Schornſteine reſp. die Abſchließung d ed 
bezüglichen Verträge mit einem conceſſtonirten 9 fa 
fteinfegermeifter betreffend, wird hierdurch Seiler 
gemacht, daß zur Vorzeigung qu. Contracts fer. 

der Hauseigenthümer auf dem Büreau der 
ein Termin und zwar gu 
8. 


für die Rechtsſtadt in den Tagen vom 


u 


3.4% 

„ 7 14.—20. 1 
5 1 20.—2 5 N, 
* 25.—30. ge 


Schumann. 


Victoria - Theater , # 

Donnerſtag, den 4. Auguſt. Zum Ben Di 
Fräulein Marie Le Senr. Zum ende 
Die Helden, oder: Ein Dame wan 
Dramatificter Scherz in 1 Akt von W. fh 
Hierauf aus beſondererGefälligkeit für diebe, DJ 
Vortrag des Herru Mudolf Dentler, Ege 
Noſe vom Grabe“ von Sapbir. £ ik, 
zum erſten Male: „Vetter Doming in 
Nur flott leben“. Poſſe mit Genau 
Abtheilungen und 5 Bildern von A. We 
Wachenhuſen. Muſfik von Stiegmann. 


Erziehungs⸗Anſtalt für zu) 
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laß 
ART 
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fc, 
30 
und 

aten / ger 
fräf nei 
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für 
Auswärtigen, welche mir ihre zahlt 5 
Unterricht und zugleich zur Erziehung Bell 
Penſion anvertrauen wollen, überſende ich au 
einen Proſpectus der Anſtalt. 


Danzig, A 1864. ind 
anzig, Auguſt ertling 
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5 eten erde 
Lilionese. % 
ken tauſende von Datgeber 5 
der Sommerſproſſothe und cl 
Finnen, Kupferrdt autun 97 
nung aller fonftigen macht diet & 
keiten. Dafjelbe dart 8 


aſche 1.99, halbe Flaſch an 


Wiederbelebung der 9 
gare ſofort @ 


